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Eine größere Partie
guterhalteuer

hat zu verkaufen
Hote l Hlompp,

Wildbad.

Ci» krästizrr Iiillge,
der die Metzgerei und Wurstlerei
erlernen will, kann bei guter
Ausbildung und guter Behand¬
lung sofort oder später ein-
treten bei

H Theurer,
>Pforzheim, Kronprinzenstr. 16.

WRkiseildkk
în Del u . Fettwaren speziell

j für Pforzheim und Umgebung
!wird gesucht bei guter Bezahlung,
lEintritt per 1. April ds. Js.
j Offerten unter 6 . 8. 5324 an
d̂ie Exped. ds. Blattes.
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Arnbach.
Zur Herstellung von Wegen

und Einfassungen in den Gärten
empfehle

Platten
zu billigen Preisen.

Lhr . Hermann»
Steinbruchbesitzer.
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und gibt an solvente PersonenKM-Harleden.
Prospekt gegen 30 pkg. in Narken.
In den leisten 2 Nonsten mekr als
60000 Nsrk in getragen von 60 dis

14000 Nark susdessblt.

«W « l». » M,
2nAros8 - » 8.us fsinZtsr - l 'Ltfelöls,

empkieblt Hotels, Restaurants und Pensionen

M - erMIsWea Speiseöle.
.  Lperlsloktert mit Nüster gerne?u viensten. —

Seriöse, rükrige Vertreter  allerorts gesnelit.

Höfen.

Arbeits-Vergebung.
Zu meinem Wohuhausueubau hier habe folgendeArbeiten zu vergeben:

Grab-, Maurer-, Terrazzo-, Gipser-, Treppen- und
Geländer-, Schreiner-, Glaser-, Schmiede-, Flaschner-,
Wafferleitungs- und Malerarbeiten, die Herstellung von
Estrichböden, die Eisenlieferung und die Verschindelung.

Pläne, Preisverzeichnisseund Bedingungen liegen in meiner
Wohnung auf, woselbst Offerte, nur nach Prozenten des Preis¬
verzeichnisses ausgedrückt, spätestens bis IS . Vs. Mts . ab¬
zugeben sind.

Die Wahl unter den Bewerbern bleibt Vorbehalten. Doch
erfolgt der Zuschlag ohne Rücksicht auf den Wohnort desHandwerkers.

H . Luvsok.
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nur durckaus solide Oualrtäten , in den krersla ^ sn sntspreckend bester ^ uskübrunZ- verarbeiten ru lassen,
und alle Waren ru sebr billigen , stren § festen , für jeden Kunden Zfeicben Kreisen 2u verkaufen,
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kesietitigung oknk Kaufzwang ivii-ll gerne geseken.

Le wird gebeten, genau aut unsere ? irma,Merkur" ru sollten.
Wiederveikäufern mit grösserem
Lsdark biete ivb besondere Vorteils.

Holzsäge-Maschine,
fahrbar, 8—1V Pferdekräfte, Vi Jahr im Gebrauch, ist mit
reichlichem Zubehör wege» anderweitigen Unternehmens sofort
günstig zu verkaufen; evtl, kann bestehende Kundschaft mit
übernommen werde«. Einem rührigen Manne wäre Gelegenheit
geboten, sich mit wenig Kapital eine gute Existenz zu gründen.

Offerte unt. Nr. 406 au die Expedition ds. Blattes.

'Bildschön !
macht ein zartes, reines Gesicht, rosi- j
ges, jugendfrisches Aussehe « und^
weißer, schöner Teint . Alles dies,

erzeugt
Steckenpferd-Seife
' (die beste Lilienmilch-Seife)

s Stück SO Pf. Die Wirkung erhöht̂
Dada-Cream

welcher rote und rissige Haut weiß und!
sammetweich macht. Tube 50 Ps. beis
Kart Mahler ; AdolfA«k«a«er in!

Neuenbürg . j

empf. die k . Meeh' sche Bnchdr. j

^Kavalier"
mochl öas krier ge><hmeI0is> Kavalier"

färdln!Gi abt „Kavalier^
gibi hochrloazl
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Entlarvt.
Roman von Moritz Lilie.

10,
„Mein Bruder drang in mich, ein Papier mit einem

fremden Namen zu unterzeichnen: er stellte mir die
Sache ganz harmlos und ungefährlich dar. Für dieses
Vapier erhielt er eine große Summe Geld, und er ver¬
pflichtete sich, zur Verfallzeit das Vapier pünktlich ein¬
zulösen. Einen Teil des Ertrages gab er mir, und
wir verlebten eine Reihe wüster Tage bei Spiel und
Champagner, bis das Geld verjubelt war. Jetzt ist
der Wechsel gewiß längst bezahlt, aber ein Betrug war
es doch!"

„Eine Unüberlegtheit, Franz", sagte die junge Frau.
»Du hast mir nie von diesem Bruder erzählt."

„Ich meide den Verkehr mit ihm, seines heim¬
tückischen und bösartigen Charakters wegen", erklärte
der Baron. „Uebrigens führt er nicht meinen Namen,
sondern nennt sich Paul Ancelot, nach seinem Pflege¬
vater in Frankreich. Und nun, Erna, ist es klar zwischen
uns. Kannst Du mich noch lieben, kannst Du mir den
Fehltritt verzeihen, der mich in den Augen der Welt
zum Verbrecher stempelt?"

Sie legte ihren Arm auf seine Schulter und hauchte
einen Kuß auf seinen Mund; Worte hätten ihre Ver¬
gebung nicht so herzlich auszudrücken vermocht.

„Und nun sei mit der Vergangenheit gebrochen
und ein neues Leben an der Seite meines herrlichen
Weibchens möge beginnen!" rief der junge Mann
vergnügt aus. Der feste Wille, sein junges, edles Weib
glücklich zu machen, reifte zum unumstößlichen Entschluß.

Es war spät am Nachmittag, als das irrnge Ehe-
vaar in derlFerne die altersgrauen Zinnen des Falken¬
hofes erblickte. Plötzlich ertönte ein freudiger Auf¬
schrei neben ihnen. Ernas Diener war unbemerkt auf
einem Seitenwege aus dem Walde heransgekommen.

„Gott sei Dank, daß ich das gnädige Fräulein
endlich gefunden habe!" rief er sichtlich erleichtert aus.
„Seit dem frühen Morgen durchstreifen wir die Um¬
gegend nach allen Richtungen, um Sie zu suchen.
Nun ist alles gut —"

Er vollendete nicht.
Wieder wurde Hufschlag hörbar, diesmal hinter

ihnen. Zwei Gendarmen parierten vor dem jungen
Mann ihre Pferde.

„Sie sind der Baron Franz von Halek?" fragte
der ältere.

„Der bin ich, aber was wollen Sie von mir?
Und vor allem, lassen Sie die Zügel meines Pferdes
los?" rief der Gefragte erregt aus.

„Dann verhafte ich Sie im Namen des Gesetzes
wegen Fälschung", erklärte der Beamte, indem er die
Hand auf die Schulter des Barons legte. —

Kreidebleich starrte Erna auf die Scene.
Der junge Mann wankte im Sattel; wie hilfeflehend

schaute er sich nach allen Seiten um. Da fiel sein
Blick auf sein junges Weib, dessen Antlitz Leichenfarbe
bedeckte. Mit einem raschen Griff riß er seinen Revolver
aus der Tasche, der wilde Ruf:

„Erna, mein Weib, verzeihe mir — lebe wohl!"
kam von seinen Lippen, und ehe es noch jemand zu
hindern vermochte, krachte ein Schuß, und blutüber¬
strömt stürzte er vom Pferde. _

Ein Mark und Bein durchdringender, gellender
Schrei ertönte aus Ernas Munde, dann sank sie ohn¬
mächtig in die Arme ihres alten Dieners.

Die Gendarmen waren abgestiegen und knieten
neben dem leblosen Körper des Selbstmörders, dessen
Wunde untersuchend.

„Hier hat die irdische Gerechtigkeit ein Ende", sagte
der ältere der beiden. „Mit dem isi es vorbei. Schade,
der Fang hätte uns gewiß eine Belobigung unseres
gestrengen Herrn Vorgesetzten eingetragen!"

V.
Ein dunkler Punkt.

Die Nacht war längst hereingebrochen, als Erna
die Augen aufschlug. Sie lag in ihrem Bette, bewacht
und mit rührender Sorgfalt gepflegt von der alten
treuen Brigitte.

Diese hatte mit Mühe ihre Pflegebefohlene in ihr
Zimmer und ins Bett gebracht, wo sie in eine Art
Betäubung verfiel. Ein flinker Einspänner wurde sofort
nach der nächsten Stadt gesandt, um einen Arzt zu
holen und Herr von Falkenhof von der Ankunft und
dem Zustande seiner Tochter benachrichtigt.

Schlürfenden Ganges, wie ein Gespenst, erschien
er in ihrem Zimmer.

„Sie wird sich bei ihrer dummen Passton. in der
Nacht draußen herumzureiten, erkältet haben", sagte er
in gleichgiltigem Tone.

Ohne sich weiter um seine Tochter zu bekümmern
verließ er das Zimmer, um zu seinen Büchern zurück-
zukehren.
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RunSschau.
Aus Baden.  10 . März . (Der letzte Scheffel .)Vor wenigen Tagen wurde der einzige Sohn desDichters Scheffel , der Gr . Bad . Kammerherr und Ritt¬meister a . D . Max Viktor v . Scheffel  in Karlsruhebeerdigt . Nun ist auch dessen einziger Sohn , der

Rechtspraktikant Max Viktor v. Scheffel als letzterNachkomme des Dichters im Alter von 24 Jahrenseinem Vater jäh im Tode gefolgt.
Vom Bodensee,  10 . März . In Zürich  ist

schon wieder in einem Bijouteriegeschäft Hageein bedeutender Raub  mit großer Kühnheit ausge-führl worden . Den Dieben sind goldene Uhren,Herren - und Damenringe mit Brillanten und andereSchmucksachen im Wert von 50 — 60 000 Frankenin die Hände gefallen . Für Goldwarenhändler und
Leihanstalten eine Warnung , beim Ankauf solcherSachen vorsichtig zu sein.

Die Rheinbrücke bei Bingen.  ImRheingau soll eine Brücke über den Rhein gebautwerden . Es gilt weniger , eine Verbindung vonRüdesheim zu schaffen, als vielmehr eine aus mili¬tärischen Gründen für notwendig erachtete direkteZugangslinie zur französischen Grenze mit Umgehungdes Sackbahnhofs Bingerbrück zu bauen . Die Not¬wendigkeit der Brücke wird niemand bestreiten . Wasaber jeder Deutsche , vor allem jeder Naturfreund
verlangen muß , ist , daß die Brücke technisch undkünstlerisch sich dem herrlichen Landschaftsbilde an¬paffe . Sie muß ferner auf die Entwicklung desVerkehrs und die Bedürfnisse der anliegenden Ge¬meinden Rücksicht nehmen . Die künstlerische Gestalt¬ung der Brücke sei deutschen Werkstätten der Technikund Baukunst überlassen . Man schone den Rheingauvor einem so protzigen Gesellen mit Torburgen undTürmen , wie einer in Köln zu sehen ist. Was den

Naturfreund zwingt , zu dieser BrückenbaufrageStellung zu nehmen , das ist die Art und Weise,wie die preußisch -hessische Eisenbahngemeinschaft sichdie Durchführung des Planes denkt . Die neueBrücke soll in der Gegend des jetzigen Bahnhofesihren Anfang nehmen . Sie soll bei 14 Meter überStraßenhöhe beginnen . Wird dieser Plan verwirk¬licht, so ist damit gewissermaßen das schöne Rüdes¬heim von der Landkarte gestrichen. Wo jetzt dasschmucke Städtchen mit seinen freundlichen Häusernden Reisenden grüßt , da soll zukünftig ein scharfansteigender Eisenbahndamm das Rheinpanoramaabschließen . Rüdesheim wird dann hinter demBahndamm liegen . Der Damm nimmt ihm jedeAussicht zum Rheine , der Bahnhof bleibt in seiner
erstickenden Enge , und an Stelle einer jetzt in herr¬licher Schönheit das Rheingebiet schmückenden Stadtwird eine unheimliche menschliche Wohnstätte ihrDasein vertrauern . Die Rüdesheimer Einwohner¬schaft setzt sich mit erfrischender Deutlichkeit zur Wehr.Leider gibt es auch Kreise in Rüdesheim , welchedie Zukunft der Stadt ihrem eigenen Interesse opfernmöchten ; die Mehrzahl der Bürger aber spricht sichfür eine Verlegung des Bahnhofs nach der östlichenGrenze der Stadt aus — an eine Stelle , die der

Stadt neue Entwicklungsmöglichkeiten bietet , ohneihre jetzige natürliche Lage zu verschlechtern . Diedeutschen Naturfreunde schließen sich den Forderungender Rüdesheimer Bürger an.
Aus Spezza  wird gemeldet , daß eine Barke,auf der sich 72 Personen befanden , auf der albanischenSeite des Skutarisees  von einer großen Wellezum Sinken  gebracht worden ist . Sämtliche In¬sassen sind ertrunken . Nähere Einzelheiten fehlen noch.
Die New -Uorker „Sun " gibt einen Bericht desamerikanischen Gesandten in Guatemala  über ein

Erdbeben  wieder , das Guatemala am Samstagmorgen heimgesucht hat und dem ganze Städte samtvielen Menschenleben zum Opfer gefallen seien.
Aus Vervins (Dep . Aisne ) wird gemeldet:Sonntag abend brach in einem Saale , in dem eine

Kinovorstellung abgehalten wurde , ein Feuer  aus,wodurch eine große Panik im Saale entstand . Ueber120 Zuschauer versuchten , zum Teil durch die Fenster,j zum Teil über die Treppe , aus dem Saale zu ge-' langen . Bei dem furchtbaren Gedränge wurden über! 40 Personen , zum größten Teil Frauen und Kinder,, verletzt.  8 Kinder wurden so erheblich verletzt,j daß ihre sofortige Ueberführung nach dem Hospitali nötig war , wo sie in bedenklichem Zustande darnieder-i liegen . Das Feuer war durch eine Stichflamme! entstanden , die aus einem geplatzten Gasrohr schoß.
j Württemberg.
! Stuttgart,  8 . März . (Festsetzung der Schul-^ ferien .) Die Zahl der Ferientage und der besondereni schulfreien Tage für die höheren Schulen ist durcheinen Erlaß der Ministerialabteilung für die höherenSchulen gleichmäßig auf 70 festgesetzt worden . In¬begriffen in dieser Zahl sind die eigentlichen Ferien-; tage , 6 bewegliche Tage , die in erster Linie dazu! bestimmt sind, auch für solche Schulmonate , die außerden Sonntagen keinen schulfreien Tag aufweisen,, einen solchen zu sichern, sowie die auf besonderens örtlichen Verhältnissen beruhenden schulfreien Tage,j Ausgenommen sind die Sonntage , Fest - und Feiertage.

- Stuttgart,  10 . März . Am Samstag fand inj Berlin eine zahlreich besuchte Sitzung des Gesamt-! Vorstands des Deutschen Wehrvereins  statt,; bei der der Landesverband Württembergdurch seinen 1. Vorsitzenden , Generalleutnant Fhrn.v. Soden,  die Ortsgruppe Stuttgart durch den! 1. Schriftführer , Major Pasquay,  vertreten waren,j Der Gesamtvorstand beschloß, die kommende He eres-! Vorlage  aufs tatkräftigste zu unterstützen und zudiesem Zweck einen neuen Aufruf zu verbreiten ; dieser

Waffen . Auch wir müssen  es wieder werden.Die neue Wehrvorlage strebt es an . Damit ist dieStellung des Vereins gegeben . Was er an Kraftbesitzt, wird und muß er in ihren Dienst stellen.Darum herbei ihr Deutschen alle , die Ihr an dieZukunft unseres Volkes glaubt und sie sichern wollt,helft dem Wehrverein in seiner guten , in seinergroßen Sache . In der Hingebung ans Vaterlandgebe es keinen Unterschied der Parteien , der Be¬kenntnisse. Unser aller Glück und Wohlfahrt hängenan ihm . Nur in dieser Gesinnung vermochten unsereVäter vor 100 Jahren sich zu befreien von fremdemBruck . Als Blücher 1813 mit seinem Heere in3 Tagen zwei Schlachten geschlagen , eine Nieder¬lage erlitten und einen glänzenden Sieg errungenhatte , da richtete er an seine Soldaten die Worte:„Nie wird Preußen untergehen , wenn Eure Söhneund Enkel Euch gleichen " . Wir Deutsche werdenim Ernstfall unserer Väter und Großväter nicht un¬würdig sein ; seien wir es auch nicht im Frieden,wenn das Vaterland ruft . Es bedarf der Waffen;denn „Bereit sein ist alles " . Laßt uns deshalbkein Opfer scheuen; zeigen wir den Nachbarn , daßWille gegen Wille steht . Füllt die Reihen desWehrvereins ! Schon zählen sie eine Viertelmilliondeutscher Männer und Frauen : laßt es eine Millionwerden ! Einigt Euch unter der Losung : „Deutsch¬land über alles " .
Stuttgart,  10 . März . Das Bank - und

Wechselgeschäft August Fritsch  hier ist in Zah-I lungsschwierigkeiten  geraten und der Konkursist über die Firma verhängt . Die Ueberschuldungbeträgt nahezu eine Million ; sie ist vermutlich auf
Privatspekulationen des Firmeninhabers , HofratsAugust Fritzsch, der dieser Tage freiwillig aus demLeben geschieden ist, zurückzusühren . Wie verlautet,sollen auch Depots von Privatkunden in bedeutenderHöhe angegriffen worden sein. Die Geschädigtensind Offiziere und höhere Beamte . Das Bankgeschäftgenoß einen guten Ruf . Der Inhaber war früherbei der Bankfirma Keller Söhne hier tätig undhierauf Mitbesitzer eines Bankgeschäfts in Aalen . —Auch eine Jmmobilienverwertungsgesellschaft befindetsich wegen Kündigung einiger Hypotheken in Zahl¬

ungsschwierigkeiten . Der Leiter des Unternehmensbeabsichtigt , seinen Gläubigern ein Moratorium an¬zubieten.
Stuttgart,  10 . März . Der Prokurist derBankfirma August Fritsch , Karl  Dürrschnabelj,- ist wegen Verdachts der Unterschlagung ver-f haftet  worden . (8 .6 .L .)

ist in würdiger großzügiger Sprache von Geheimrati Prof . Dr . Dietrich Schäfer verfaßt und endigt mit^ einem Appell an das deutsche Volk , der etwa' folgendermaßen lautet : „Der Wehrverein ist stetseingetreten für die volle Durchführung der all¬gemeinen Wehrpflicht . Was wir einmal waren,aber nicht mehr sind, sind unsere westlichen Nach¬barn , die von neuem beispiellose Anstrengungenplanen , um das deutsche Heer an Friedensstärke zuübertreffen , inzwischen geworden : Ein Volk in

Stuttgart,  10 . März . Im Alter von 61Jahren ist der weit über die Grenzen des Landeshinaus bekannte und hochgeschätzte Ephorus v . vr.Nestle - Maulbronn , eine anerkannte Autorität ausdem Gebiet der biblischen Textforschung , hier ge¬storben.
Botnang,  10 . März . Eine zahlreich besuchte

Bürgerversammlung beschloß , nach dem VorgängeKaltentals , eine Eingabe an die Stuttgarter Stadt¬
verwaltung um Eingemeindung Botnangs nachStuttgart zu richten.

Entlarvt.
Roman von Moritz Lilie,

ltll

Der Arzt nahm eine genaue Untersuchung vor , und
hierbei erzählte man ihm auch von der nächsten Ver¬anlassung ihrer Krankheit.

„Schreck , Gemütsersckütterung , Nervenaufregung —lein Wunder !" sagte er leise vor sich hin . Dann gaber der alten Wärterin genaue Verhaltungsmaßregelnund versprach , früh am folgenden Morgen wieder-zukommen.
Brigitte begleitete ihn hinaus.
„Sagen Sie mir , Herr Doktor , ist Gefahr vor¬handen S" fragte sie angstvoll.
Der Arzt wiegte das Haupt hin und her.
„Eine Gehirnentzündung ist Wohl niemals un¬

bedenklich ", erwiderte er. „und eine solche wird sich
zweifellos entwickeln . Befolgen Sie meine Vorschriftenaufs Genaueste und sorgen Sie für größte Ruhe in derNähe der Kranken ."

Der Arzt ging , die alte Frau aber kehrte sorgen¬voll in das Krankenzimmer zurück.
Bald darauf ließ sie der Schloßherr rufen undhörte schweigend den wenig tröstlichen Bericht an , dendiese erstattete.
„Schicken Sie morgen den Doktor zu mir , nachdemer bei meiner Tochter gewesen ist ", befahl er kurz undwandte sich dann wieder seinen Studien zu.
Die Nacht verging sehr unruhig . Die Kranke lagi« schwerem Fieber und phantasierte.
Schon frühzeitig am nächsten Morgen erschien Ernas

Vater im Krankenzimmer , um nach seiner Tochter zuscheu. Ihr Zustand war entschieden bedenklich , waSauch der Arzt bestätigte , der bald darauf eintras.
„Thun Sie alles , was Sie können , Doktor , die

Kranke zu retten ; wende » Sie Ihre ganze Kunst an , ihrdas Leben zu erhalten , und rechnen Sie aus meine Dank¬
barkeit " , sagte Herr von Falkenhof in einem Tone , dessen
bittender Klang ganz ungewohnt an ihm erschien . —

In den ersten Wochen kam der Arzt täglich zufrüher Morgenstunde , und eine Zeit lang ichien es . als
wundere er sich jedesmal , die Kranke noch am Lebenzu finden . Endlich aber zeigte sich eine Wendung zum
Bessern , und als der Frühling ins Land gekommen,war jede Gefahr vorüber.

In den ersten Tagen des Mai saß Erna , in einen
weichen Polsterstnbl gebettet , an dem weitgeöffneten
Fenster ihres Zimmers und schaute in den sich mit zartemGrün bedeckenden Park hinaus . Ein schwermütiger
Ausdruck lag in diesem , auch in seiner krankhaften Blässenoch so lieblichen und anmutigen Gesicht , ein Ausdruckvon Müdigkeit und Lebensüberdruß . Schwere Seufzerhoben die Brust des Mädchens , und zwischen den
Wimpern stahlen sich perlende Tropfen hervor.

„Es ist aus — mein Lebcnsglück begraben , magauch das Geheimnis begraben sein , daß ich verheiratetwar !" flüsterie sie leise vor sich hin . „Niemand soll eS
erfahren , keine Seele soll es ahnen , und vergessen willich, was hinter mir liegt , vergessen — wenn ich diesvermag !"

Wohl kannte außer dem Küster und dem Geistlichen
drüben in dem bayrischen Gebirgsdorfe niemand ihr Ge¬
heimnis , und von denen hatte sie nichts zu fürchten.

VI.
Die Pflegemutter.

Während sich die geschilderten Ereignisse ans dem
Falkcnhose zntrvaeu . waren die Bewohner des SchlossesRodeck eitrigst bemiibt , die Enkelin des Grafen aus¬
findig zu machen . Freilich verfolgten die Beteiligtendabei verschiedene Pläne und Absichten . Dem Grafenund seinem Rechtsanwalt war es um da ? junge Mädchenzu thun , das in ihre Rechte eingesetzt werden sollte.
Ancelot dagegen war lediglich darauf bedacht , die FrauRaday ausfindig zu machen , um mit ihr gemeinschaftlichseine Pläne zu verfolgen , die darauf zielten , sich selbstin den Besitz des ungeheueren Vermögens seines
Gönners zu setzen. Um seine Nachforschungen bequemer
anSführen zu können , mietete er sich in Wien eine
Wohnung , und allwöchentlich einmal fuhr er hinausnach Schloß Rodeck, um dem Grafen über das Resultatseiner Bemühungen Bericht zu erstatten.

Sofort nach seiner Ankunft in Wien tuchte Ancelotden ehemaligen Reisegefährten des Sohnes des Grafen,
Markhofer , auf , dessen Adresse er von Hartwig erfahrenhatte . Der junge Mann teilte Markhofer den Zweckseines BemchcS mit und fand diesen gern bereit , ihn beidem Anfsuchen der Frau Raday zu unterstützen.

„Ich würde mich unendlich freuen , die Tochtermeines armen Freundes Georg Reinhard , wie er sichin der Fremde nannte , wiederzusehen ", beteuerte derMann treuherzig , „und ich will Ihnen mit allein Eifer
suchen Helsen. Ich bin der festen Ueberzengung . die
Ungarin wohnt hier in Wien und wahrscheinlich auch in>er Gegend , wo ich sie kürzlich gesehen habe . "



Tübingen , 10. März. Wie schon früher mit¬
geteilt, werden sich bei dem am 23. Juni ds. Js.
stattfindenden 30. Allgemeinen Liederfest am
Wettgesang 92 Vereine beteiligen , nämlich
in Abteilung I (einfacher Volksgesang) 40, in Ab¬
teilung II (gehobener Volksgesang) 24, in Abteilung III
(einfacher Kunstgesang) 20, in Abteilung IV (schwieriger
Kunstgesang) 7, in Abteilung V (Ehrengesang) 1.
Wegen der ungewöhnlich großen Zahl der Anmeldungen
war der Bundesausschuß genötigt, zur Beurteilung
der Weltgesänge zwei Preisgerichte zu berufen. Da
die Arbeit für ein Preisgericht zu anstrengend ge¬
wesen wäre und überdies hätte befürchtet werden
müssen, daß ein Tag für das Wettfingen überhaupt
nicht ausreiche, so wurde für die im einfachen Volks¬
gesang wettsingenden Vereine ein besonderes Preis¬
gericht gebildet, das aus folgenden Herren bestehen
wird: Seminarmusiklehrer und HofvrganistL. Bau¬
mann -Karlsruhe. Prof. W. Förftl er-Stuttgart.
ChordirektorG. Frohmayer -Ulm, Prof. E. Fladt-
Stuttgart und Herzog!. Musikdirektor Prof. G.
Türk - Coburg. Das Preisgericht über die übrigen
Abteilungen bilden die Herren: Chordirektor H.
Bäuch len -Eßlingen, Prof. H. Jüngst -Dresden,
BundeschormeisterA. Kirchl -Wien, Musikdirektor
R. Wiesner -St . Gallen und Prof. R. Wörz-
Tübingen. Das Wettsingen beginnt am Sonntag
den 22. Juni vormittags 9 Uhr.

Ulm . 10. März. Am 3. und 4. Mai werden
dieB au werkmeist erorganisation en der vier Kreise
des Landes hier ihre Tagungen abhalten. Damit
wird der württ . Baumeistertag verbunden sein.

Ludwigsburg , 10. März. Der Verband süd¬
deutscher selbständiger Küfermeister hat in einer
hier in Anwesenheit von Prof. Dr. Meißner ge¬
haltenen Vorstandssitzung beschlossen, den diesjährigen
Verbandstag am 1. Juni in Bietigheim zu
halten. Der Verband, dessen Vorsitzender Küfer¬
meister Gustav Götz- Stuttgart ist, umfaßt die
Innungen und Meistervereinigungen des Küfer- und
Küblergewerbes von Württemberg, Baden, Bayern,
Elsaß-Lothringen, Hessen und Rheinpfalz.

Vaihingen  a . E., 10. März. Bei der am !
Samstag in Riet  abgehaltenen Schultheißen - i
wähl  haben von 70 Wahlberechtigten 64 abge- !
stimmt. Gewählt wurde als Fachmann der Ver- ^
waltungsaktuar Scheible in Enzweihingen  mit j
40 Stimmen. Feeser-Stuttgart, ein geborener Nieter, !
erhielt 24 Stimmen.

Bönnigheim,  10 . März. Forstwart Krüll¬
schnitt hat die erste Schnepfe  hier geschossen.

tLandesProduktenbörse Stuttgart ). Bericht vom
10. März. Infolge etwas besserer Konsumfrage hat sich
das Getreidegeschäftin abgelausener Woche ein klein wenig
freundlicher gestaltet, dazu kommt, daß der billige inländische
Weizen, welcher bisher auf den Markt drückte, auch mehr
Interesse im Auslande gefunden hat und ist der gewiß
seltene Fall zu konstatieren, daß Weizen aus Württemberg
und Bayern in größeren Posten nach Frankreich expediert
wird. Die Abladungen von Argentinien waren kleiner und
die Angebote ziemlich unverändert . Der Stand der Winter¬
saaten wird allgemein als gut angesehen und scheint die
trockene Kälte vor einigen Wochen keinen Schaden verursacht
zu haben. Das Geschäft auf heutiger Börse bewegte sich
in engeren Grenzen, immerhin ist auch bei uns etwas mehr
Kauflust zu konstatieren. — Mehlpreise per lOO Kilogr. inkl.
Sack Mehl Nr. 0 : 34.— -6 bis 34.50 «« , Nr. I : 33.—
bis 33.50 Nr. 2 : 32.— «« bis 32.50 Nr . 3 : 30.50
bis 31.— Nr. 4 : 27.50 bis 28 — Kleie 3.50 .6
bis 10.— (ohne Sack netto Kasse.)

Aus SlaSt, Bezirk unS Umgebung.

Althengstett.  10 . März Ein scheußliches
Verbrechen  hat sich heute nachmittag an dem
Bahnwärterhäuschen beim schienengleichen Uebergang
der Straße Calw-Althengstelt abgespielt. In dem
Augenblick, als der 63jährige Veteran Bahnwärter
Löffler  von seinem letzten Dieustgang heimkehrte
und über die Haustreppe schritt, wurde er von dem
22jährigen ledigen Bauern Wilhelm Weiß  von
Althengstett meuchlings mit einem  armdicken
Prügel niedergeschlagen.  Hierauf begab
sich der Täter in die Bahnwärterwohnung und ver¬
suchte die Bahnwärtersfrau zu erwürgen.
Die Frau konnte sich jedoch wehren und auf ihre
Hilferufe ergriff der Unhold die Flucht. Der Bahn¬
wärter Löffler wurde mit zertrümmerter Schädel¬
decke noch in der Nacht in das Städtische Kranken¬
haus nach Calw verbracht, wo er bewußtlos dar¬
niederliegt. Der Täter wurde heute früh verhaftet
und ins Amtsgerichtsgefängnis eingetiefert. Cr hat
dem ihn transportierenden Landjäger die Tat bereits
eingestanden, will aber keinen Raubversuch gemacht,
sondern aus Rache gehandelt haben, weil ihn ein
anderer Bahnwärter im vorigen Jahre zur Anzeige
gebracht habe.

Calw,  11 . Mürz. Es bestätigt sich, daß an

§

s
«

dem Bahnwart Löffler ' schen Ehepaar  nicht
ein Racheakt, sondern ein Raubmordversuch
verübt wurde. Der Täter Weiß  wollte sich die
Mittel zu einem fröhlich- feuchten Rekrutentag ver¬
schaffen.

Altensteig,  8 . März. Der Liederkranz
beschloß gestern abend, die in dieses Jahr fallende
Feier seines 75jährigen Bestehens  durch Ver¬
anstaltung eines Konzerts  unter Herbeiziehung von
4 Kräften des Kgl. Hoftheaters zu begehen, voraus-

^ gesetzt, daß die Stadt einen namhaften Beitrag hiezu
i gewähre.
i Ettlingen , 7. März. Der nächste  Viehmarkt

hier findet am Montag, 17. März statt. Es ist
i notwendig, auf dieses Datum diesmal besonders
s hinznweisen, weil im Markt-Verzeichnis des Kalen-

ders als Markttag fälschlicherweise der 18. März
angegeben ist.

Etwas über de« Wechsel.
Den Lesern, die noch keinen Wechsel gesehen

haben sollten, sei gesagt, daß die gewöhnliche Form
eines solchen Dinges wie folgendes Muster aussieht:
Z „Pforzheim, den 25. April 1912.
^ Für M. 500.—

Am 27. Juli 1912 zahlen Sie gegen diesen
^ Prima-Wechsel an die Order meiner selbst die

Summe von
§ Mark fünfhundert-
^ Den Wert erhalten und stellen solchen aus

Rechnung laut Bericht.
An Herrn Franz Moor Hans Gelb."

N in Berlin.
Der Wechsel ist also eine Urkunde, die einen

Zahlungsauftrag des Ausstellers, Herrn Gelb, an
den „Bezogenen", Herrn Moor, enthält. Dadurch,
daß Herr Moor den Wechsel annimmt oder akzeptiert,
d. h. an der linken Seite quer herüber seinen Namen
schreibt, wird er zum Akzeptanten. Mit seiner Unter¬
schrift. dem sogen. „Akzept", wird Herr Moor ver¬
pflichtet, die im Wechsel angegebene Geldsumme am
Fälligkeitstage zu bezahlen und zwar an denjenigen,
der ihm am Fälligkeitstageden Wechsel präsentiert.
Dies wird in den seltensten Fällen der Aussteller
selbst sein, sondern gewöhnlich eine dem Akzeptanten
vielfach unbekannte Person, an die der Wechsel nach
diesbezüglicher Adressierung auf der Rückseite weiter
gegeben worden ist. Darin besteht eben die große
Bedeutung des Wechsels, die ihm seine ungeheure
Verbreitung im Geschästsleben verschafft hat, daß
er gleichsam wie Papiergeld umlaufen und bis zum
Verfalltage von jedem Inhaber als Zahlungsmittel
verwertet werden kann.

Böse wird die Geschichte, wenn Moor bei Fälligkeit
des Wechsels nicht bei Kasse ist und das Papier
nicht sofort einlöst. Dann wird der Wechsel durch
einen Notar oder durch die Post protestiert. Auf
Grund des protestierten Wechsels kann dann der
jeweilige Inhaber Zahlung der Wechselsumme nebst
den Protestkosten und anderen nunmehr hinzutretenden
Spesen von jedem, dessen Name mit auf dem Wechsel
steht, in beliebiger Reihenfolge verlangen.

Vermischtes»
Der größte Bahnhof der Erde.  Noch

sind die großen Arbeiten am Panamakanal nicht
ganz zu Ende, und noch erwartet die Welt mit
Spannung die Botschaft, daß dieses Tor der Meere
endlich der Schiffahrt offen sei, da kommt schon die
Kunde von einem neuen Wunder der Technik zu
uns über den Ozean, die Nachricht, daß in New-
Aork der größte Bahnhof der Erde seiner Vollend¬
ung entgegengeht. Von vornherein war man sich
darüber klar, daß der neue Bahnhof von riesenhafter
Größe sein müsse, um den zu erwartenden Ansprüchen
auf längere Zeit zu genügen. Dafür aber war
Raum und nochmals Raum erforderlich, und gleich
hier fingen die Schwierigkeiten an. Man mußte
ein Dutzend Häuseroiertel, die an den bestehenden
Bahnhof angrenzten, aufkaufen, und das erforderte
bei den Grundstückspreisenim Mittelpunkt New Jorks,
zusammen mit den Kosten der Elektrifizierung und
den Baukosten des neuen Bahnhofsgebäudes. Aus¬
gaben, die selbst diese reiche Gesellschaft nicht ohne
Besorgnis wagen konnte. Da unterbreitete nun ein
Oberingenieur Wilgus dem Präsidenten der Gesell-

! schüft einen Plan für den Bahnhofsbau, dessen Wert
! man sofort erkannte, und den man ohne weiteres
! annahm. Wilgus ging, nach einem packenden Auf-
s satz in den „Technischen Monatsheften" (Stuttgart),
s davon aus, daß auf jedem Grundstück sozusagen3
' Rechte ruhen: das Recht auf das Grundstück selbst.

das Recht auf die Erde darunter und das Recht
auf den Luftraum darüber. Bisher hatte man bei
den Gleisanlagen der Bahnhöfe nur daran gedacht,
das Bodenrecht zu verwerien. Das stellte den
ganzen Grund in den Dienst des Bahnbetriebs, und
dieser Betrieb allein hätte im vorliegenden Fall die
ungeheuren Kosten der Anlage aufbringen müssen.
Wilgus aber wollte auch die beiden anderen Rechte
nutzbar machen. Er schlug vor. an der Stelle des
alten ein neues, größeres Bahnhofsgebäude zu er¬
richten. darin aber nur Eingangshallen mit Schaltern
und Warteräumen unterzubringen. Die großen
Bahnsteighallen, die sich an das Gebäude anschloffen,
die ganzen Gleisanlagen usw. aber wollte er unter
die Erde verlegen, um sie zu überdachen, die jetzt
durch die Gleisanlagen zerschnittenen Straßen wieder
herzustellen und auf dem riesigen Gewölbe, unter
dem die Gleise lagen. Hotels, Kaufläden. Theater,
Klubs usw. zu errichten. Die Miete dieser Häuser
sollte die Aulagekosten verzinsen und tilgen helfen.
Und so geschah's. Die rechnerische Prüfung des
Objekts ergab seine Rentabilität. Dis Stadt erteilte
im Juni 1903 die Bauerlaubnis. Die Frage der
Elektrifizierung, die ja überhaupt erst die unter¬
irdischen Anlagen möglich machte, wurde nach ein¬
gehenden Studien zugunsten des Gleichstromsystems
(mit Leitungsschiene) gelöst, und nun begannen die
Bauarbeiten auf dem felsigen Areal, das man in¬
zwischen durch Grundstückskäufe auf die notwendige
Größe von 0,28 Quadratkilometern gebracht hatte.
Noch im Laufe dieses Jahres wird der Riesenbau
dem Betrieb übergeben werden.

Spinnen gifte.  Die Kreuzspinne birgt in
ihrem Körper eine Fülle chemischer Besonderheiten,
die Anlaß zu vielen Untersuchungen in der letzten
Zeit gaben. Außer allgemein wirkenden Giften
konnten nämlich Stoffe isoliert werden, welche die
Eigenschaft haben, die im Tier- und Menschenblut
in großer Zahl vorhandenen(im Liter Menschenblut
etwa 5 Billionen) kleinen roten Blutkörperchen auf¬
zulösen. Man gab diesen in der Spinne vorhandenen
blutlösenden Substanzen die Bezeichnung„Arachno-
listne". Das in einer einzigen Kreuzspinne enthaltene
Gift genügt, um die in 2,5 Liter Kaninchenblut
enthaltenen vielen Millionen Blutkörperchen zur
Auflösung zu bringen. Auf die verschiedenen Blut¬
arten wirkt das Spinnengift jedoch nicht in gleicher
Weise. Das Taubenblutserum hemmt die lösenden
Wirkungen des Spinnengiftes. Man konnte durch
vorsichtige Behandlung von Meerschweinchen mit
„Arachnolisin" ein hochwertiges Serum gegen das
Spinnengift erhalten.

Lenzeshosfen!
Der schöne Lenz will noch nicht kommen,

Der Wind bläst draußen rauh und kalt;
Manch stillen Wunsch Hab' ich vernommen —
„Kommt denn der Frühling noch nicht bald ?"
Wir sreuten uns an sonn'gen Tagen,
Die uns der Februar gebracht;
Und staunend mußten wir uns fragen —
„Ist schon vorbei des Winters Macht ?"

Noch steht der Wald im vollen Düstern,
Und blätterlos steht Busch und Baum;
Obgleich wir hörten leise flüstern —
Von einem holden Frühlingstraum!
Der Winter möchte nicht entweichen,
Er zeigt zur Zeit noch seine Macht;
Bald wird's die Lenzcssonn' erreichen,
Daß die Natur vom Schlaf erwacht!

Darum nur still, der Lenz muß kommen
Mit seiner zarten Knospenpracht:
Dem Winter wird die Macht genommen,
Strahlt erst die Sonn ' in voller Macht!
So ist es auch im Menschenleben,
Das Eine kommt, das Andre geht;
Was wir aus eig'ner Kraft erstreben —
Wird oft zu früh vom Wind verweht!

Schwann. G. Ulshöfer.

„Kornfranck". Unter diesem Namen wird ein neues
Kaffeegetränk (kein Bohnenkaffee) in den Handel gebracht,
das sich dank seiner vortrefflichen Eigenschaften überraschend
schnell die Gunst des Publikums in reichstem Maße erworben
hat. „Kornfranck", das neue Kaffeegetränk, aus dem wert¬
vollen Roggenkorn unter Anwendung eines ganz neuen
eigenartigen Verfahrens hergestellt, ist etwas ganz besonderes.
Preiswürdig im Einkauf, kräftig im Geschmack und sparsam
im Gebrauch, das sind die Haupteigenschaften des „Korn-
sranck". Die Hausfrau hat schon bei dem ersten Versuch
mit „Kornfranck" die Erfahrung gemacht, daß sie durch
Verwendung dieses Fabrikates einen guten Kaffee auf den
Tisch bringen uud dabei noch sparsam wirtschaften kann.
„Kornfranck" wird wie Bohnenkaffeezubereitet. Die Erfahr¬
ung lehrt, daß, wer „Kornfranck" verwendet, niemals ent¬
täuscht wird, und sich so an das neue Kaffeegetränk gewöhnt,
daß er „Kornfranck" immer wieder kaust. Den echten
„Kornsranck" gibt es nur unter diesem Namen und nur in
grünen Paketen mit dunkelgrünen Bändern . Auch in den
Kreisen unserer Leser hat sich „Kornfranck" schnell ein¬
gebürgert.

Druck ond « erlag der L. Mieh 'schen Buchdruck« »! de» EnztLIer» .Inhaber « . Laues dt, in Neuerbürg.
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